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Wir sind ehrlich gespannt, in welcher Weise der
Metzgermeisterverband zur «Verbilligung der
Lebenshaltung in der Position des Fleisches» beitragen wird.
Einstweilen reisen die Bauernvertreter Minger und
Gnägi im Kanton Bern herum und machen die Bauern
für die genau entgegengesetzten Postulate (Verschärfung

der Einfuhrbestimmungen) mobil. Nach den
bisherigen Erfahrungen ist die Hoffnung gering, dass der
Metzgermeisterverband unter Einschränkung der
Profitrate seine Banner im Kampf für die Verbilligung
der Lebenshaltung entfalte.

Verschiebungen in der Bevölkerung. Es ist für
den Volkswirtschafter nicht nur von Interesse, in
welchem Masse die Einwohnerzahl eines Landes sich
verändert'; fast wichtiger ist es für ihn, die Wandlungen
in der beruflichen Gliederung der Einwohnerschaft zu
verfolgen, geben doch gerade diese Veränderungen
Fingerzeige für die Gestaltung der Wirtschaftspolitik. Das
neue, vom Volkswirtschaftsdepartement herausgegebene
Werk «Volkswirtschaft, Arbeitsrecht und_ Sozialversicherung

der Schweiz» enthält darüber interessante
Angaben. Die nachstehenden Tabellen geben darüber
Aufschluss; die erste in Gesamtzahlen, während die
zweite anzeigt, wie viele von 1000 Personen in den
verschiedenen Hauptberufszweigen tätig waren.

Berufsgliederung der Gcsamibevölkerung
(in 1000 Personen.)

Jahr Urproduktion JoSSie Handel Verkehr uebrige

1860 1115 865 132 45 355
1870 1113 ' 960 153 46 392
1880 1126 1093 188 78 361
1888 1117 1084 195 99 423
1900 1086 1361 268 165 435
1910 1028 1581 358 232 554
1920 1031 1595 384 258 612

Von je 1000 Personen ware.i beschäftigt in
Jahr Urproduktion

1860 444
1870 417
1880 396
1888 383
1900 327
1910 274
1920 266

Industrie
und Gewerbe

345
360
384
372
411
421
411

Handel

53
57
66
67
81
95
99

Verkehr

18
17
27
34
50
62
67

140
149
127
144
131
148
157

Die Gruppe Urproduktion umfasst Land- und
Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei und die Ausbeutung der
toten Erdrinde. Die im Bergbau tätigen Personen sind
von äusserst geringer Zahl (6000 im Jahre 1920); es
betrifft dies die bei der Gewinnung von Kohlen, Erz und
Salz, Mineralwasser und Asphalt sowie die in Stein-
und Schieferbrüchen beschäftigten Personen. In
Anbetracht dieser geringen Zahl kann die Gruppe
«Urproduktion» ohne Bedenken mit der Landwirtschaft
identifiziert werden.

Aus der Betrachtung der obigen Zahlen ergibt sich,
dass die landwirtschaftliche Bevölkerung im Verhältnis
zur Gesamtbevölkerung fortgesetzt zurückgegangen ist.
Das Tempo dieses Rückgangs war naturgemäss innerhalb

des von den Angaben umfassten Zeitraumes sehr
verschieden; industrielle Konjunkturperioden beschleunigten

die Verschiebungen, Krisen hemmten sie; auch
bei den letzten Wirtschaftskrisen machte sich immer
ein gewisses Zurückfluten industrieller Arbeitskräfte in
die Landwirtschaft bemerkbar.

Demgegenüber wurde die Zahl der Erwerbenden
und Ernährten in den andern Berufsgruppen fortgesetzt

grösser. Im Jahre 1860 waren von den Erwerbenden
37 %, im Jahre 1920 44 % in Industrie und Gewerbe

tätig. Dieser Verschiebung in der Erwerbstätigkeit
entspricht die Entwicklung von Handel und Verkehr, die
in der immer weiter fortschreitenden Arbeitsteilung
und irn Rückgang der inländischen Lebensmittelproduktion

ihre Erklärung findet. Der Weg von der
Rohstoffquelle zum Konsumenten wird durch die Arbeitsteilung

immer länger, und die wachsende inländische
Bevölkerung muss durch vermehrten Import ausländischer

landwirtschaftlicher Produkte versorgt werden.
Auch aus diesen Zahlen lässt sich erkennen, dass

jedenfalls die Zukunft der schweizerischen Volkswirtschaft

nicht auf landwirtschaftlichem Gebiet liegen
kann, und es wäre nur zu wünschen, dass man im
Volkswirtschatfsdepartement aus den für das vorliegende

Werk verarbeiteten Zahlen auch die nötigen
Konsequenzen für die Wirtschaftspolitik zieht.

Genossenschaftliches.

Schweizerische Genossenschaft für Gemüsebau.
Die Schweizerische Genossenschaft für Gemüsebau
erstattet in üblicher Weise Bericht über Produktion nnd
Betrieb der Genossenschaft im Jahre 1924. Das verflossene

Jahr war ein für die Landwirtschaft im allgemeinen
ungünstiges; der Regensommer ist wohl noch allen

in frischer Erinnerung. Das Jahr 1924 ergab insgesamt
eine Sonnenscheindauer von 1420 Stunden; es wird in
der Sparsamkeit hinsichtlich Sonnenschein nur noch
übertroffen vom Jahr 1889, das 1415 Stunden verzeichnete.

Die Zahl der Tage mit Niederschlag betrug 161;
völlig trüb waren 182 Tage, ganz hell nur 23 Tage. Die
Niederschlagsmenge blieb hinter der normalen
allerdings zurück — es regnete nicht in Strömen, dafür
aber um so ausdauernder.

Die Gesamtproduktion der S. G. G. ist im Berichtsjahr

von 7,410,542 kg auf 6,411,905 kg zurückgegangen.
Am Rückgang sind fast alle Hauptkulturen beteiligt:
Rübli, Kartoffeln, Zuckerrüben und Getreide. Eine
ausgesprochene Missernte wies die Zuckererbsenproduktion
auf, die aber durch die günstigen Ergebnisse der
Bohnenernte fast wettgemacht wurde. Die Kartoffelernte
war nicht so ausgiebig wie im Vorjahr; auch machte
sich die Krankheit wieder starker bemerkbar. Auch die
Erträge der Zuckerrüben enttäuschten. Der Minderertrag

der Getreideproduktion betrug gegenüber dem
Vorjahr 35 %.

Trotz diesem schlechten Ergebnis der
landwirtschaftlichen Produktion ergibt die Betriebsrechnung der
Genossenschaft pro 1924 keinen Verlust. Trotz
namhaften Abschreibungen schliesst sie vielmehr mit einem
Betriebsüberschuss von 4663 Fr. ab.

Internationales.

Ausschusssitzung des I. G. B. An der Ausschusssitzung

des I. G. B., die vom 5. bis 7. Februar 1925 in
Amsterdam stattfand, wurden die folgenden Beschlüsse
gefasst:

Die Organisationen von Kanada und Südafrika, die
dem I. G. B. angeschlossen sind, im Ausschuss aber bisher

nicht vertreten waren, haben eine Vertretung in
dieser Instanz nachgesucht. Dem Gesuch Kanadas
wurde zugestimmt; dagegen soll über die Zuteilung
einer Vertretung an Südafrika später definitiv Beschluss
gefasst werden.

Der Tätigkeitsbericht des Vorstandes über die letzten

6 Monate wurde genehmigt; ebenso stimmte der
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